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Summary

The numbers and patterns of 33 wader species observed on the settling ponds of the sugar-factory 
near Nörten-Hardenberg (33.1 ha, southern Lower Saxony, Federal Republic of Germany) between 
1965 and 1989 are described. 16 species occur regularly on migration. Most common are Lapwing 
(Vanellus vanellus), Snipe (Gallinago gallinago) and Common Sandpiper [Actitis hypoleucos), Lap
wing and Little Ringed Plover (Charadrius dubius) are breeding species. The phenology of resting 
waders is described by the averages of five-day-periods (1970-1978, 1981-1985). According to 
Berndt et al. (1983) the settling ponds are of national importance as resting place for Green Sand
piper (Tringa ochropus), Wood Sandpiper (Tiinga glaieola), Common Sandpiper and Little Stint 
(Calidris minuta). In the course of the year the ponds differ in the degree of attraction for waders 
due to variations in water levels and -quality. Relatively few waders rest on spring migration and 
at the end of the autumn migration period. This is typical for settling ponds of sugar-factories. 
Apart from that the results can be regarded as representative for southern Lower Saxony.

1. Einleitung

In der süd-niedersächsischen Kulturlandschaft fehlen natürliche Limikolenrastplätze 
fast völlig, eine Ausnahme stellen die sporadisch überfluteten Leinetalwiesen, z. B. bei 
Salzderhelden (Riedel 1978b), dar. Watvögel suchen daher zur Rast und Nahrungsauf
nahme die von Menschenhand geschaffenen Feuchtgebiete auf. Dabei handelt es sich 
um kanalisierte Wasserläufe, Kiesgruben und in erster Linie um Klär- oder Schlammtei
che von Kläranlagen, Zuckerfabriken und Hüttenwerken (Busch 1981, Chalupnik & 
Wassmann 1980, D ierschke 1986, Jung 1971, Riedel 1978a, Schmidt 1978a, 1985). 
Eine Beschreibung der Phänologie des Limikolenzuges für Süd-Niedersachsen fehlt 
jedoch noch, auch die Bedeutung und die besonderen Verhältnisse von Zuckerfabriken 
als Rastplatz für Limikolen wurden bisher nur ansatzweise beschrieben (Riedel 1978 a, 
Schmidt 1985, Busch 1981). Deshalb bietet sich eine Auswertung der nunmehr über
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20jährigen Vogelzählungen an den Schlammteichen der Zuckerfabrik Nörten- 
Hardenberg (kurz Nörtener Schlammteiche) an.

2. Das Beobachtungsgebiet

Die Nörtener Schlammteiche (51° 39' N, 9° 56' E; ca. 125 m über NN) bestehen aus zwei 
etwa 1000 m voneinander entfernten Teichkomplexen, die sich im Leinetal zwischen 
Nörten-Hardenberg und Elvese befinden (Kreis Northeim, Süd-Niedersachsen, Abb. 1). 
Im Laufe der Jahre haben sich Anzahl und Lage der durch Dämme voneinander getrenn
ten Teiche mehrfach geändert. Nicht mehr benutzte Teiche wurden eingeebnet und zu 
Ackerland umgebrochen, dafür neue Teiche errichtet. Seine größte Ausdehnung 
erreichte das Gebiet 1983 bis 1985, als der südliche Komplex aus elf 0,5-2,1 ha großen 
Teichen (zusammen 17,3 ha) bestand und der Nordkomplex acht Teiche von 1,2-2,6 ha 
Größe mit zusammen 15,8 ha umfaßte.

Ab Oktober wird das bei der Zuckerproduktion anfallende Schmutzwasser (verdünnter 
Rübenschlamm und chemische Produktionsrückstände) in die Teiche geleitet. Das 
darin enthaltene Kühlmittel sorgt dafür, daß die Teiche im Winter relativ schnell zufrie
ren. Im Laufe des Frühlings verbessert sich mit fortschreitender Klärung des Wassers 
dessen Qualität. Schließlich entwickelt sich eine reichhaltige Arthropodenfauna und 
damit ein für Limikolen adäquates Nahrungsangebot. Von Mitte Juli bis September wird 
das inzwischen ausreichend geklärte Wasser in die Leine abgelassen, so daß in den Tei
chen weiträumige Schlammflächen und Flachwasserzonen entstehen. Diese bieten 
rastenden Limikolen optimale Ernährungsbedingungen, bis sich im Oktober mit 
Beginn der Rübenkampagne das Bild wieder völlig ändert (Genaueres bei Riedel 1973, 
1978a und Schmidt 1984, 1985; s. auch Abb. 30).

3. Material und Methode

Ausgewertet wurden die Limikolenzählungen von 2156 Beobachtungstagen (davon 1 891 von März 
bis Oktober) aus den Jahren 1970 bis 1978 und 1981 bis 1985 (Abb. 2). Die Beobachtungsfrequenz 
beträgt von März bis Oktober 55,1%. Bei außergewöhnlichen Beobachtungen (Maximalzahlen, 
Extremdaten, seltene Arten) wurden zusätzlich 888 Exkursionen aus den Jahren 1965-1969, 
1979/80 und 1986-1989 berücksichtigt. Einige Arten wurden zeitweise nicht täglich gezählt (vor 
allem Kiebitz und Flußregenpfeifer), so daß die bei den Histogrammen angegebenen Gesamtsum
men nicht immer miteinander vergleichbar sind. Die Dominanzen (Tab. 4) wurden stattdessen aus 
den Summen der langjährigen Pentadenmittelwerte errechnet.

Abb. 1: Lage der Nörtener Schlammteiche
(Gö. = Göttingen, H. = Hannover, Z. = Zuckerfabrik), Stand 1984.
Seit 1985 befindet sich das Gebiet wegen des Baus der Schnellbahntrasse Hannover- 
Würzburg und der Flurbereinigung in starkem Wandel (Umlegung der Leine, Abholzen 
der Bäume entlang der Leine, Neu- und Abbau von Straßen).
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Abb. 2: Beobachtungfrequenz an den Nörtener Schlammteichen 1970-1978 und 1981-1985.

Der graphischen Darstellung der Phänologie des Rastvorkommens wurden Jahrespentaden als Zeit
einheit zugrunde gelegt (vgl. Berthold 1973). Errechnet wurden zunächst die Pentadenmittel aller 
einzelnen Jahre, aus diesen wurden dann die langjährigen Pentadenmittel gebildet. Auf diese Weise 
konnten Unregelmäßigkeiten in der Beobachtungsintensität am besten ausgeglichen werden (vgl. 
G nielka 1971). Die Pentadenmittel geben an, wieviele Vögel an einem Tag der betreffenden Pen- 
tade zu erwarten sind. Ein Mittelwert von 0,2 bedeutet, daß in der Pentade durchschnittlich nur an 
einem der fünf Tage ein Individuum rastet. Weil die Mittelwerte die von Jahr zu Jahr zum Teil sehr 
unterschiedlichen Häufigkeitsmuster verschleiern, wird bei einigen Arten zusätzlich das Rastvor
kommen ausgewählter Einzeljahre veranschaulicht. Bei einigen selteneren Arten erscheint uns die 
Darstellung von Pentadensummen geeigneter.

In den Histogrammen werden zusätzlich die Mediane (Tage, an denen 50 % der pro Zugperiode 
rastenden Individuen gezählt wurden) angegeben. Da wegen Lücken in der Beobachtungstätigkeit 
nicht die Mediane der einzelnen Jahre berechnet werden konnten, basieren die Medianwerte auf 
den langjährigen Tagesmittelwerten.

Der Berechnung der durchschnittlichen Extremwerte der Zugperioden wurde nicht die eigentliche 
Erst- oder Letztbeobachtung, sondern das Mittel zwischen der Extrembeobachtung und der näch
sten Kontrolle zugrunde gelegt (vgl. H arengerd et al. 1973). Jahre, bei denen sich die Zugperioden 
nicht eindeutig trennen lassen, fanden hierbei keine Berücksichtigung. Aus gleichem Grund las
sen sich von brütenden oder überwinternden Arten keine Mediane berechnen. Von 1972 bis 1977 
wurden zeitweilig Limikolen gefangen und beringt. Über die Ergebnisse soll hier jedoch nicht 
berichtet werden (s. Riedel 1978c).
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Das Beobachtungsmaterial stammt von folgenden Damen und Herren:
V. Armstrong, R H. Barthel, U. Biskupek, G. Brunken, M. Corsmann, M. Diekmann, J. Dierschke, 
V. Dierschke, H. Dormeier, H-H. Dörrie, A. Götz, D  W. Grobe, H. Habersetzer, f. Häring, P. Her
kenrath, K.-H. Heyne, K. Hinsch, H.-A. Kerl, K. Kohls, H. Lege, R. Lottmann, W. v. Massenbach, 
D  G. McAdams, T. Meineke, B. Riedel, F.-U. Schmidt, A. Steinmetz, D  Trzeciok, C. Weber, 
C. Weigel, F. Zierz.
Ihnen allen gilt unser Dank, insbesondere Herrn Riedel, der uns umfangreiches Datenmaterial zur 
Verfügung stellte. Herr Barthel gab viele weiterhelfende Ratschläge. Schließlich danken wir Herrn 
Grüttner von der Zuckerfabrik für Informationgespräche.

Tab. 1: Eckdaten der Heim- und Wegzugperiode von den 16 regelmäßig an den Nörtener 
Schlammteichen rastenden Limikolenarten. D = langjähriger Durchschnitt.

Heimzug Wegzug

Erstbeob. Median 
früheste D

Flußregenpfeifer 15.3. 25.3.
Sandregenpfeifer 2.3. 25.5.
Kiebitz 28.1.
Zwergstrandläufer 11.5.
Temminckstrandläufer 29.4. 4.5. 15.5.
Sichelstrandläufer 16.5.
Alpenstrandläufer 15.3.
Kampfläufer 1.3.
Zwergschnepfe
Bekassine

29.2.
14.3.

Dunkler Wasserläufer 5.4. 25.4. 3.5.
Rotschenkel 13.3. 30.3. 11.5.
Grünschenkel
Waldwasserläufer

9.4. 18.4. 4.5.

Bruchwasserläufer 21.4. 29.4. 13.5.

Letztbeob. Erstbeob. Median Letztbeob.
D späteste früheste D D späteste

30.9. 3.11.
14.6. 1.7. 18.9. 27.10.

28.11.
24.6. 17.7. 15.9. 8.11.

11.7. 1.8. 18.8. 31.8. 16.9.
15.7. 24.7. 8.9. 21.9. 16.10.

24.5. 11.7. 28.7. 30.9. 24.10. 10.11.
7.10. 10.11.

13.5. 31.8. 15.9. 15.10.
17.5. 29.5. 17.6. 27.6.

20.5. 2.6. 9.6. 28.8. 25.9. 16.10.
27.5. 11.6. 8.6. 3.7. 17.8. 4.10.
27.5. 26.6. 3.7. 18.8. 5.10. 31.10.
2.5. 9.5. 29.5. 7.6.
1.6. 9.6. 22.6. 27.6. 7.8. 10.10. 29.10.

4. Spezieller Teil

Austernfischer (Haematopus ostmlegus)
Erst in neuerer Zeit vier Feststellungen:
25.5.1986 1 Ind. (J. Dierschke)
29.5.1987 1 Ind. durchziehend (f. Dierschke)

6.6.1987 2 Ind. (V. Dierschke)
21.4.1988 1 Ind. (J. Dierschke)

Säbelschnäbler (Recurviwstm avosetta)
Ein Säbelschnäbler wurde 1966 jeweils am 24.6. (Hinsch), 30.6. (Zierz) und 15.7. (Ham
pel) beobachtet, an den dazwischen liegenden Tagen war der Vogel mit Sicherheit nicht 
anwesend. Zwei juvenile Vögel hielten sich vom 4. bis 14.9.1980 auf den Schlammtei
chen auf (Armstrong, Barthel, Haring, Meineke u. a.).
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Die Art ist regelmäßiger Brutvogel an den Nörtener Schlammteichen. Ab 1965 brüteten 
1-3 Paare, in den 1970er Jahren 3-8 Paare (Schmidt 1985), in den 1980er Jahren maximal 
10-12 Paare im Jahr 1984. Die Anwesenheit der Brutvögel erschwert das Erkennen des 
Durchzugverlaufes. Die Höhepunkte des Heimzuges dürften von Jahr zu Jahr zwischen 
Anfang und Ende April schwanken (Abb. 4). Die ab Ende April gleichbleibenden 
Bestände betreffen die Brutvögel der Schlammteiche, aber auch die der Umgebung (z. B. 
auf Rübenfeldern). Dies fiel erstmals 1986 auf, als zwar keine Brut an den Schlammtei
chen stattfand, trotzdem aber immer wieder Flußregenpfeifer dort anzutreffen waren 
(vgl. Gatter 1971).

Steigende Zahlen ab Mitte Juni sind auf die ersten flüggen Jungvögel und die frühesten 
Wegzügler zurückzuführen. Anfang Juli wird bereits der Gipfel erreicht, der im Wider
spruch zu den Feststellungen von Gatter (1971) vor allem aus Altvogeltrupps besteht 
(s. auch Krüger 1970). Ab Mitte Juli scheint der Abzug der Brutpopulation stattzufin
den, denn im Gegensatz zu anderen Rastplätzen (Krüger 1970, Gnielka 1971, Haren
gerd et al. 1973, Mahler 1979, OAG Bodensee 1983) beginnen die Bestände spätestens 
Ende Juli zu fallen (Abb. 3). Trotzdem hält noch bis Mitte August starker Durchzug 
überwiegend von Jungvögeln an, der im Verlauf des Septembers immer schwächer wird 
und schließlich im Schnitt am 30.9. endet (1981 schon am 2.9.). Im Oktober 1973 waren 
noch bis zu 10 Flußregenpfeifer anwesend, zwei Vögel harrten bis zum 3.11. aus.

Auf dem Heimzug wurden die Höchstzahlen mit 26Ind. am 16.4.1984, 20Ind. am 
9.4.1984 und 15 Ind. vom 27.4. bis 1.5.1971 festgestellt. In der Wegzugperiode rasteten 
bis zu 40 Ind. vom 16. bis 22.7.1971 und ungewöhnlich spät am 22.8.1974 (s. auch 
Abb. 4) sowie 37 Ind. am 10. und 13.7.1984. Zu außergewöhnlich großen Ansammlun
gen kam es im Jahr 1987 auf dem Wegzug (Abb. 3). Die größten Rastbestände wurden 
vom 1.7. bis 19.7. registriert. Das Maximum wurde mit 82 Vögeln am 7.7. erreicht. Ab 
Ende Juni lag das Vorkommen wieder im Bereich der Vorjahre. Diese Konzentration von 
Flußregenpfeifern ist nicht nur lokal beachtlich. Aus der Bundesrepublik Deutschland 
wurde uns nur eine höhere Rastzahl von den Rieselfeldern Münster bekannt (140 Ind.

Flußregenpfeifer (Charadrius dubius), Abb. 3 und 4, Tab. 1

Tab. 2: Altersmäßige Zusammensetzung der im Sommer 1987 auf den Nörtener Schlammteichen 
rastenden Flußregenpfeifer (ohne Berücksichtigung von 74 unbestimmten Individuen).

Pentade adult diesjährig n
15.-19.6. 100% 0% 7
20.-24.6. 92% 8% 13
25.-29.6. 89% 11% 47
30.6.-4.7. 82% 18% 101
5.-9.7. 59% 41% 216i—iö

43% 57% 235
15.-19.7. 42% 58% 137
20.-24.7. 31% 69% 62
25.-29.7. 21% 79% 43
30.7.-3.8. 16% 84% 58
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Abb. 3: Flußregenpfeifer.

Weiße Säulen: Häufigkeitsmuster 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel),
1135 Daten mit 8412 Vögeln (zusätzlich 336 positive Nachweise ohne Zählung). 
Schwarze Säulen: Pentadenmittel 1987 (138 Daten mit 1319 Vögeln).

APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT 
Abb. 4: Häufigkeitsmuster des Flußregenpfeifers von einzelnen Jahren (Pentadenmittel).

79



am 23.7.1978, Peitzmeier 1979), wo aber solch große Bestände nicht die Regel zu sein 
scheinen (Harengerd et al. 1973).

Im Gegensatz zu dem in den Vorjahren beobachteten Wegzug (s. o.) war der Jungvogel
anteil 1987 schon im Juli sehr hoch (Tab. 2). Somit dürfte es sich um einen nachbrut
zeitlichen Sammelplatz gehandelt haben (vgl. Gatter 1971). Dennoch muß das starke 
Vorkommen als eine Zugerscheinung aufgefaßt werden, weil eine solche Individuenzahl 
den Brutbestand im südlichsten Niedersachsen bei weitem übersteigt. Im Leinetal zwi
schen Göttingen und Salzderhelden haben 1987 etwa 10-15 Paare gebrütet. Zu bedenken 
ist ferner, daß aufgrund des regnerischen Wetters zahlreiche Bruten verlorengingen. So 
dürfte der kleine Gipfel im Mai 1987 (Abb. 3) auf Regenpfeifer zurückgehen, die nach 
dem Verlust ihrer Brut umherstreiften. Bezeichnend sind auch die späten Schlupfdaten 
der drei Gelege an den Nörtener Schlammteichen: 26.6., 29.6 und 25.7. Die vielen Fluß
regenpfeifer im Juli müssen demzufolge aus anderen Regionen gekommen sein.

Sandregenpfeifer (Charadhus hiaticula), Abb. 5, Tab. 1

Der Heimzug bietet an den Nörtener Schlammteichen das für das Binnenland typische 
Bild von zwei Durchzugswellen verschiedener Populationen (z. B. Harengerd et al. 
1973) mit dem deutlich stärkeren Vorkommen Mai/Juni (Bezzel & WÜST 1966, OAG 
Bodensee 1983 u. a.). Die an der Küste oder in deren Nähe meist sehr starke erste Welle 
(Looft 1971, Petersen 1981, T eichmann & C onrad 1984) tritt im Binnenland nur 
schwach in Erscheinung, so auch in Nörten, wo sie frühestens am 2.3.1972 begann, spä
testens am 12.4.1973 und 1980 endete und maximal drei Vögel gleichzeitig brachte 
(17.3.1972, 4.4.1978). Auch ein Tier vom 22./23.4.1977 dürfte noch dieser ersten Welle 
zuzurechnen sein.

ZEIT (MONATE)

Abb. 5: Häufigkeitsmuster des Sandregenpfeifers 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
398 Daten mit 932 Vögeln.
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Frühestens am 3.5. (1973, 1975), meist aber erst um den 20.5. setzt das Rastvorkommen 
von Angehörigen nördlicher Populationen ein, das Ende Mai mit folgenden Höchstzah
len kulminiert (Abb. 5): 16Ind. am 21.5.1978, 15 Ind. am 26.5.1973 sowie 12 Ind. am 
28.5.1976. Beendet ist der Heimzug Mitte Juni (13.6.1972, 14.6.1974). Möglicherweise 
betreffen auch fünf Feststellungen aus der zweiten Juni-Hälfte (bis zu 3 Ind.) noch 
Heimzügler.

Schon dem Wegzug möchten wir Beobachtungen vom 1.7.1972, 2.7.1975 und 3.7.1984 
zuordnen (vgl. Jung 1971, Grosskopf & Klaehn 1983). Bis Mitte August bleibt der Zug 
jedoch schwach und wird überwiegend von Altvögeln gebildet, vereinzelt treten aber 
auch schon Jungvögel auf. Von Ende August an nimmt der Bestand bis zum Gipfel Ende 
September ständig zu, was auf den verstärkten Einflug von Jungvögeln zurückzuführen 
ist. Im Vergleich zum Heimzug sind die Maxima des Wegzuges (9 Ind. am 17.9.1985, 
8 Ind. vom 21. bis 25.9.1977) deutlich niedriger, doch scheint dieser — bedingt wohl 
durch längere Rastdauer — stärker zu sein. Nach Anfang Oktober nehmen die Zahlen 
von Beobachtungen und Individuen deutlich ab, der späteste Nachweis ist vom 
27.10.1983.

Seeregenpfeifer [Charadrius alexandrinus)
Ein Nachweis: 22./23.4.1977 1 Ind. (Riedel 1978d).

Goldregenpfeifer (Pluvialis apricaria)
Die Art rastet nur selten auf den Schlammteichen:
29. 9.1971 1 Ind. (Häring)
20.10.1972 1 Ind. (Riedel)

9.10.1973 1 Ind. (Riedel)
16. 4.1978 2 Ind. (Riedel)
6. 4.1982 1 Ind. (J. &. V. Dierschke)

Auch in der umliegenden Feldmark sind nur selten Goldregenpfeifer anzutreffen, maxi
mal bisher 32 Ind. am 15.10.1972 (Riedel).

Kiebitzregenpfeifer (Pluvialis squataiola), Abb. 18

Aus neun Jahren liegen Feststellungen vor, dabei nur dreimal auf dem Heimzug:
15.5.1972 2 Ind. (Riedel)
21.-24.5.1975 1 Ind. (Riedel)
30.5.1975 1 Ind. (Riedel)

Auf dem Wegzug erschienen außer am 27.9.1985 (2 Ind.) nur Einzeltiere im Zeitraum 
19.9.-14.10. (1980 schon am 25.8.). Am 20.10.1985 überflog ein Individuum die 
Schlammteiche.

Steppenkiebitz (Chettusia gregaria)
Am 26.6.1988 fiel ein Steppenkiebitz zusammen mit Kiebitzen zur Rast ein (J. 
Dierschke).
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Zum Brutvorkommen auf den Schlammteichen liegen nicht aus allen Jahren Bestands
angaben vor. In den 1960er und 1970er Jahren brüteten in der Regel 10-15 Paare, maxi
mal 16-18 Paare 1971 (Schmidt 1985). In den 1980er Jahren lag der Brutbestand deutlich 
niedriger, 1985 brütete kein einziges Paar. Allem Anschein nach werden inzwischen die 
benachbarten Rübenfelder als Brutplatz bevorzugt, doch wird der Bestand der 1970er 
Jahre damit nicht erreicht.

Während des Heimzuges, der frühestens am 28.1. (1975), in der Regel aber erst Ende 
Februar oder Anfang März beginnt, sind die Kiebitze weniger auf den Schlammteichen, 
sondern vielmehr auf den umliegenden Äckern zu finden. Obwohl gelegentlich auch 
Trupps von Durchzüglern rasten, dürften die meisten der ab etwa Mitte März auf den 
Schlammteichen anwesenden Vögel dem Brutbestand zuzurechnen sein. Die letzten 
großen Durchzüglerscharen wurden Anfang April gesehen (z. B. 70Ind. am 3.4.1970, 
90Ind. am 2.4.1971), die Heimzugmaxima wurden von 216 Vögeln am 13.3.1978 und 
ungewöhnlich spät von 250 Vögeln am 14.4.1971 gebildet.

Kiebitz (Vanellus vanellus), Abb. 6 und 7

Abb. 6: Häufigkeitsmuster des Kiebitzes 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 973 Daten 
mit 55 892 Vögeln (zusätzlich 841 positive Nachweise ohne Zählung).
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Ungewöhnlich ist auch eine Beobachtung von 200 Ind. am 14.5.1970, weil sich der Mau
serzug in Nörten erst Anfang oder Mitte Juni bemerkbar macht. Der Wegzugverlauf an 
den Nörtener Schlammteichen (Abb. 6) ist nicht repräsentativ für Süd-Niedersachsen, 
denn wie an den Rieselfeldern bei Münster (Harengerd et al. 1973) ist das Erscheinen 
an den Schlammteichen sehr vom Wetter abhängig. Während in niederschlagsreichen 
Perioden nur hin und wieder Kiebitztrupps rasten, kommen bei Trockenheit große Scha
ren an die Schlammteiche. Besonders zahlreich war das Vorkommen in den „Trocken
sommern" 1975 und 1983, im Gegensatz zu den nassen Sommern 1984 und 1985 
(Abb. 7). Die Schlammteiche sind offenbar nur Ausweichquartier bei zu großer Trocken-

1 0 0  -

400 H 1983

300 -

200  -

1 0 0  -

??,B , ! ■ ?

100 - 1984

100 - 1985

Abb. 7: Häufigkeitsmuster des Kiebitzes von einzelnen Jahren (Pentadenmittel).
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heit. Besonders nach dem Umpflügen der Getreidefelder werden diese bevorzugt. So 
sind für das Vorkommen der Kiebitze extrem starke Schwankungen von Tag zu Tag und 
innerhalb eines Tages typisch, da die Trupps oft nur für wenige Minuten zum Baden 
erscheinen. Schließlich werden auch die höchsten Bestände jahrweise zu ganz unter
schiedlichen Zeiten festgestellt:
19.8.1966 800 Ind.
24.7.1983 750 Ind.
21.9.1966 600 Ind.
8.11.1970 500 Ind.
5. 8.1975 500 Ind.

Das Nachlassen der Rastbestände Ende Oktober (Abb. 6) ist vorrangig eine Folge des
Beginns der Zuckerrüben-Kampagne und der damit verbundenen Beschickung der Tei
che mit Schmutzwasser. Späteste Nachweise: 25.11.1982 (126 Ind.) und 28.11.1971 
(5 Ind.).

Knutt (Calidris canutus)

Knutts wurden bisher an folgenden Tagen beobachtet (stets Jungvögel oder Altvögel im 
Schlichtkleid):
3.9.1970
31.8/1.9.1973
6.9.1976
28.9.1983
19.10.1984
10.9.198 7
11.-13.9.1987

1 Ind. (Riedel)
1 Ind. (Riedel)
1 Ind. (Riedel 1978 a)
2 Ind. (V. Dierschke, Trzeciok)
1 Ind. (V. Dierschke)
3 Ind. (J. Dierschke)
2 Ind. (J. Dierschke)

Sanderling (Calidris alba), Abb. 18

Sanderlinge wurden nicht alljährlich auf dem Heimzug zwischen 5.5. und 2.6. sowie auf 
dem Wegzug zwischen 22.8. und 29.9. festgestellt (Abb. 18). 27 Beobachtungen betreffen 
1-2 Ind., am 20.9.1969 rasteten drei Vögel, am 22.5.1974 sogar acht.

Zwergstrandläufer (Calidris minuta), Abb. 8 und 9, Tab. 1

Vom Heimzug liegen acht Beobachtungen mit 9 Ind. zwischen 21.5 und 24.6. vor (1986 
1 Ind. schon am 11./12.5.). Der Wegzug der Altvögel ist unbedeutend (frühestens 
17.7.1973, max. 2 Ind. am 20.7.1984). Mitte August (frühestens 13.8.1972 und 1985) 
beginnt die von Jungvögeln gebildete zweite Zugwelle, die in der ersten September- 
Hälfte kulminiert (Abb. 8). Der Einflug des Jahres 1978 (z. B. Grosskopf & Klaehn 
1983, Hill et al. 1980/81, Busche & Berndt 1981) brachte am 12.9. das bisherige Maxi
mum von 56 Zwergstrandläufern. Nach der Letztbeobachtung am 17.10.1970 existieren 
noch zwei Spätnachweise je eines Einzeltieres vom 3. bis 7.11.1971 und vom 8.11.1981.
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Abb. 8: Häufigkeitsmuster des Zwergstrandläufers 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
199 Daten mit 833 Vögeln.
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Abb. 9: Häufigkeitsmuster des Zwergstrandläufers von einzelnen Jahren.
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An den Nörtener Schlammteichen weist der Temminckstrandläufer als einzige Limiko- 
lenart einen gegenüber dem Wegzug deutlich stärker ausgeprägten Heimzug auf 
(Abb. 10). Besonders zahlreich erschien die Art in den Heimzugperioden 1973 (86 Ind.) 
und 1974 (60 Ind.). In diesen beiden Jahren wurden auch die maximalen Rastbestände 
ermittelt: 11 Ind. am 16.5.1973, je 10 Ind. am 14./15.5.1973, 19.5. und 27.5.1974. Auf 
dem Wegzug wurden nur selten mehr als drei Vögel pro Tag gesehen: je 5 Ind. am
2.8.1970 und 2.9.1970 sowie 9 Ind. am 3./4.8.1972. Ein deutlicher Höhepunkt des Weg
zuges ist nicht zu erkennen.

Temminckstrandläufer (Calidris temmincki), Abb. 10, Tab. 1

Abb. 10: Häufigkeitsmuster des Temminckstrandläufers 1970-1978 und 1984-1985 (Pentaden- 
mittel). 177 Daten mit 400 Vögeln.

Wiesenstrandläufer (Calidris minutilla)

Am 20. und 21.9.1985 hielt sich ein diesjähriger Wiesenstrandläufer auf einem abgelas
senen Schlammteich auf (Barthel, J. Dierschke, Weber). Es handelt sich um den ersten 
Nachweis dieser nearktischen Art in Deutschland (Bundesdeutscher Seltenheiten
ausschuss 1989).

Sichelstrandläufer (Calidris femiginea), Abb. 11, Tab. 1

Nur einmal wurde ein Sichelstrandläufer auf dem Heimzug nachgewiesen (16.5.1977, 
Riedel 1978 d). Der Wegzug wird in der zweiten Juli-Hälfte von Altvögeln eröffnet. Der 
späteste Altvogel wurde am 26.8.1985 und der früheste Jungvogel am 18.8.1979 festge
stellt. Der Jungvogelzug gipfelt Ende August/Anfang September und ist durchschnitt
lich am 21.9. abgeschlossen. 1981 wurden noch am 15. und 16.10. zwei diesjährige 
Sichelstrandläufer beobachtet. Während das Maximum 6 Ind. normalerweise nicht 
überschreitet, kam es 1969 zu einem bemerkenswerten Einflug (vgl. Harengerd et al. 
1973, D ittberner & D ittberner 1976, Winkler & Herzig-Straschil 1981): Am 20.9
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Abb. 11: Häufigkeitsmuster des Sichelstrandläufers 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
103 Daten mit 253 Vögeln.

rasteten 12, am 21.9. sogar 20 Vögel. Der Strandläufereinflug im September 1978 machte 
sich an den Nörtener Schlammteichen im Gegensatz zum Zwergstrandläufer nicht 
bemerkbar.

Alpenstrandläufer [Calidiis alpina), Abb. 12, Tab. 1

Nur wenige Alpenstrandläufer rasteten während des Heimzuges (max. 8 Ind. am 
3.4.1973). Die Erstbeobachtung fällt auf den 15.3.1977. Beendet ist der Heimzug meist 
schon Mitte April, es folgen noch Beobachtungen von Einzeltieren am 22.4.1978,

ZEIT (MONATE)

Abb. 12: Häufigkeitsmuster des Alpenstrandläufers 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
352 Daten mit 1401 Vögeln.
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4.5.1976, 10.5.1989, 19.5.1988 und 24.5.1981. Auffallend selten sind Heimzugfeststel
lungen in den 1980er fahren geworden (fünf Nachweise).

Der Wegzug beginnt im Mittel am 28.7. (1971 schon am 11.7.) mit Altvögeln, wobei ein 
Jungvogel am 23.7.1975 aus dem Rahmen fällt. Der eigentliche Jungvogelzug beginnt 
erst Mitte August und übertrifft den Altvogelzug um ein Vielfaches (Abb. 12). Während 
in machen Jahren das Maximum weniger als 5 Ind. betrug, kam es in anderen Jahren zu 
mehr oder weniger starken, Einflügen mit folgenden Höchstzahlen: 58 Ind. am 
27.9.1970, je 20 Ind. vom 25.9. bis 7.10.1972 und am 9.10.1983. Der starke Einflug des 
Jahres 1978 (vgl. Zwergstrandläufer) blieb dagegen in Nörten aus (maximal nur je 4 Ind. 
am 22.9. und 6.10.).

Das durchschnittliche Ende des Wegzuges fällt mit dem 24.10. auf einen im Vergleich 
mit den Rieselfeldern bei Münster (14.11., Harengerd et al. 1973) recht frühen Termin. 
Dies ist sicherlich im Zusammenhang mit dem Auffüllen der Teiche mit Schmutzwas
ser im Oktober zu sehen, welches nach und nach die Schlammflächen und damit die 
Rastmöglichkeiten verschwinden läßt. Die spätesten Beobachtungen von Alpenstrand
läufern stammen von Anfang November (9.11.1975, 9.11.1984, 10.11.1970).

Sumpfläufer (Limicola falcinellus)

1984 erschienen am 15.5. drei Vögel, am 16.5. waren es noch zwei, am 17.5. schließlich 
noch einer (Barthel 1986).

Kampfläufer (Philomachus pugnax), Abb. 13 und 14, Tab. 1

Die früheste Heimzugfeststellung stammt vom 1.3.1975 (3 (?). Bis Mitte April erschei
nen fast ausschließlich Männchen. Von Ende April bis etwa Mitte Juni vollzieht sich der 
zahlenmäßig auffälligere Heimzug der Weibchen, dessen Gipfel meist Ende April (1975, 
1978) oder im Mai (mehrfach), 1973 sogar erst im Juni auftreten (Maxima: 30 Ind. am 
6.6.1973, 20 Ind. am 13.5.1969, 18 Ind. am 6.5.1987, 17 Ind. am 27.4.1978). Dadurch ent
steht ein im Vergleich zu anderen, bei weitem bedeutenderen Rastplätzen ungewöhn
liches Zugmuster (vgl. Bezzel & Wüst 1965, D ittberner & D ittberner 1975, OAG 
Münster 1989 b).

Durch die Juni-Beobachtungen lassen sich Heim- und Wegzug nicht sicher voneinander 
trennen. Bei den Mitte Juni auftauchenden Männchen handelt es sich möglicherweise 
um Vögel auf dem Weg zu ihren Mauserplätzen (vgl. Drenckhahn 1968, Harengerd 
et al. 1973). Ein erster Wegzuggipfel ist bereits im Juli, allerdings nicht in jedem Jahr, zu 
erkennen (Abb. 13 und 14). Die zweite Wegzugphase kulminiert Ende August/Anfang 
September und wird überwiegend von Jungvögeln bestimmt. Außer zu Beginn des Weg
zuges (Überwiegen der Männchen) ist das Geschlechterverhältnis schwankend, insge
samt aber ausgeglichen. Beendet ist der Wegzug im Mittel am 7.10., doch sind Beobach
tungen bis 15.10. nicht ungewöhnlich. Die spätesten Daten sind vom 24.10.1977 und 
10.11.1975. Größte Rastbestände auf dem Wegzug: 40 Ind. vom 2. bis 6.8.1966, 35 Ind. 
am 8.10.1972, 33 Ind. am 16.8.1965 und 30 Ind. am 15.7.1971.
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Abb. 13: Häufigkeitsmuster des Kampfläufers 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
674 Daten mit 2990 Vögeln.
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Abb. 14: Häufigkeitsmuster des Kampfläufers von einzelnen Jahren (Pentadenmittel).
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In den Jahren 1970 bis 1977 wurden die Nörtener Schlammteiche mitunter nach der 
Methode von Dressler (1970) nach Zwergschnepfen abgesucht. Die dabei gewonnenen 
Daten sind Teil einer Auswertung von Schmidt (1978 b).

Während des Heimzuges, der sich von Mitte März bis Anfang Mai allerdings nur 
schwach bemerkbar macht (Abb. 15), wurde, außer am 1.5.1972 (2 Ind.), nie mehr als ein 
Vogel pro Tag festgestellt. Aus der Zeit nach 1977 liegt kein Heimzugnachweis mehr vor, 
da das Gebiet nicht mehr gezielt auf Zwergschnepfen kontrolliert wurde.

Der Wegzug begann von 1972 bis 1977 durchschnittlich am 15.9., kulminierte im Okto
ber und endete Mitte November (zuletzt 16.11.1972, ferner 26.11.1967 und 13.12.1970). 
Auf mögliche Überwinterungen weisen sechs Januar-Nachweise von jeweils 1-2 Ind. 
hin. Als Höchstzahlen wurden 14 Vögel am 15.9.1977 und 11 Vögel am 9.10.1975 ermit
telt. In den Jahren nach 1977 gab es nur noch ganz vereinzelte Beobachtungen. Daß die 
Art aber auch weiterhin die Schlammteiche als Rastplatz genutzt hat, beweist das Ab
suchen am 25.10.1981, als 13 Vögel gezählt wurden.

Zwergschnepfe (Lymnocryptes minimus), Abb. 15, Tab. 1

ZEIT (MONATE)

Abb. 15: Häufigkeitsmuster der Zwergschnepfe 1972-1977 (Pentadenmittel). 137 Daten mit 435 
Vögeln (zusätzlich 43 positive Nachweise ohne Zählung).

Bekassine [Gallinago gallinago), Abb. 16 und 17, Tab. 1

Im Vergleich zum Wegzug ist das Rastvorkommen auf dem Heimzug nur schwach ausge
prägt (Abb. 16). Die Maxima vom 11.4.1984 (23 Ind.), 11.4.1970 (15 Ind.) und 2.4.1978 
(14 Ind.) stellen Ausnahmen dar, während des Heimzuges wurden sonst selten mehr als 
4 Ind. pro Tag beobachtet. 1974 hat offenbar eine Bekassine, die im Juni fast täglich ge
sehen wurde, übersommert. Schon Ende Juni beginnt der Wegzug, der bis Ende Novem
ber anhält und seinen Höhepunkt Mitte September hat. Die Höchstzahlen wurden am
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Abb. 16: Häufigkeitsmuster der Bekassine 1972-1977 (Pentadenmittel). 601 Daten mit 7297 
Vögeln [zusätzlich 73 positive Nachweise ohne Zählung).
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Abb. 17: Häufigkeitsmuster auf dem Wegzug rastender Bekassinen von einzelnen Jahren (Penta
denmittel).
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23.8.1989 (70 Ind.), 29.8.1973 (60Ind.) und 11.10.1970 (53Ind.) festgestellt. Aus den 
Monaten Dezember bis Februar liegen zwölf Beobachtungen mit bis zu 6 Ind. vor (Ende 
des Wegzuges, Wintervorkommen, Beginn des Heimzuges).

Das Häufigkeitsmuster der Mittelwerte (Abb. 16) ist eingipfelig und ähnelt dem der Rie
selfelder Münster (Harengerd et al. 1973, OAG Münster 1975), so daß ebenso wie dort 
ein Mauserplatz an den Schlammteichen vermutet werden könnte. Trotzdem scheint 
die Eingipfeligkeit bei Betrachtung der einzelnen Jahre (Abb. 17) eher ein Artefakt zu 
sein. Deutlich wird vielmehr eine Mehrwelligkeit, wie sie für viele andere Rastplätze 
beschrieben wird (z. B. D ittberner & D ittberner 1969, Reichholf 1972, T eichmann 
& Conrad 1984).

Uferschnepfe (Limosa limosa), Abb. 18

Von 1966 bis 1989 wurden nur in sechs Jahren keine Uferschnepfen beobachtet, in den 
anderen Jahren allerdings auch nur ganz vereinzelt (maximal 5 Ind. vom 2. bis 6.8.1966). 
Auf dem Heimzug (Extremdaten: 27.3.1977, 27.5.1974) wurden insgesamt 25 Vögel 
beobachetet, auf dem Wegzug 40 Vögel (inklusive Doppelzählungen bei länger rasten
den Individuen). Der früheste Wegzügler erschien am 10.7.1982. Besonders um die 
Monatswende Juli/August häufen sich die Beobachtungen (Abb. 18), beendet ist der 
Wegzug spätestens Ende August (26.8.1982). 1984 wurde noch am 14.9. eine Ufer
schnepfe angetroffen.

Pfuhlschnepfe (Limosa lapponica)

Bisher existieren sieben Nachweise:
3.9.1970 1 Ind. im Prachtkleid (Riedel)
14.7.1974 1 d nicht diesjährig (Fängling, Riedel)
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Abb. 18: Häufigkeitsmuster von Kiebitzregenpfeifer, Sanderling und Uferschnepfe 1965-1989 
(Pentadensummen).



1. -19.9.1976 
9.-17.8.1978 
5.10.1983
2. -4.6.1986 
17.-25.9.1986

1 Ind. im Schlichtkleid (Riedel 1978 a)
3 diesj. Ind. (Brunken, Lottmann, Meineke, Riedel) 
1 Ind. (Diekmann, Kohls)
1 Ind. im Prachtkleid (Barthel, f. Dierschke, Weber) 
1 diesj. Ind. (J. & V. Dierschke)

Regenbrachvogel (Numenius phaeopus)

Je ein Vogel rastete am 30.4.1973, 29.4.1974 (Riedel) sowie vom 19. bis 22.7.1987 
(Barthel, V. Dierschke). Am 27.8.1986 zog ein Regenbrachvogel durch (J. Dierschke).

Großer Brachvogel (Numenius aiquata)

Neben fünf Zugbeobachtungen (viermal August, einmal Oktober) existieren folgende 
Daten rastender Vögel:
22.5.1966
25.-28.8.1971
11.-13.9.1971
7.4.1973
6.8.1977
23.8.1985

1 Ind. (Riedel)
6 Ind. (Riedel)
2 Ind. (Riedel)
1 Ind. (Riedel)
1 Ind. (Riedel)
2 Ind. (J. Dierschke)

Dunkler Wasserläufer (Tringa erythropus), Abb. 19 und 20, Tab. 1

Der Heimzug tritt nur schwach und nicht alljährlich in Erscheinung. Die wenigen Beob
achtungen häufen sich Ende April und Anfang Mai. Bei Vögeln aus der ersten Juni- 
Hälfte dürfte es sich bereits um erste Wegzugbewegungen (Mauserzug) handeln, die 
zwar im Binnenland kaum bemerkbar (OAG Bodensee 1983, Harengerd et al. 1973), 
an der Küste aber um so deutlicher sind (Drenckhahn et al. 1971, Petersen 1981, 
Grosskopf 8k Klaehn 1983). Der Altvogelzug bleibt auch im folgenden unbedeutend. 
Erst wenn im August die Jungvögel hinzustoßen, kommt es zu größeren Ansammlungen 
(Maxima: 30 Ind. am 24.8.1966, 22 Ind. am 28.8.1989, 20 Ind. am 22.8.1975). Nach Aus
klingen des Wegzuges Ende September rasten Nachzügler noch bis Mitte Oktober 
(zuletzt 16.10.1974).

Rotschenkel [Tringa totanus), Abb. 21, Tab. 1
Der Heimzug scheint in mehreren Wellen stattzufinden, wobei der Höhepunkt in der 
zweiten Mai-Hälfte liegt (Abb. 21). In der Regel werden Ende Mai die letzten Heimzügler 
festgestellt, in drei Jahren reichten die Beobachtungsreihen bis weit in den Juni hinein 
(9.6.1971, 7.6.1972, 11.6.1974). Demgegenüber halten wir die Datenreihen ab 11.6. der 
Jahre 1983 bis 1985 sowie ab 8.6.1973 bereits für erste Wegzugbewegungen, da der Abzug 
aus den Brutgebieten schon Anfang Juni beginnt (Grosskopf 1968) und schon Mitte 
Juni steigende Rastzahlen an Nord- und Ostseeküste sowie an einigen Rastplätzen im 
Binnenland zu bemerken sind (Teichmann & C onrad 1984, Schmid 1988, Bezzel &. 
WÜST 1965, D ittberner 8k D ittberner 1969). Die Wegzugbeobachtungen häufen sich 
Ende Juli/Anfang August und Mitte September. 1966 wurden bis zu 15 Rotschenkel 
gezählt (5.8.), in den folgenden Jahren nur noch maximal 7 am 10.9.1977 und 6 am
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Abb. 19: Häufigkeitsmuster des Dunklen Wasserläufers 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmit- 
tel). 416 Daten mit 1438 Vögeln.
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Abb. 20: Häufigkeitsmuster des Dunklen Wasserläufers von einzelnen Jahren (Pentadenmittel).
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Abb. 21: Häufigkeitsmuster des Rotschenkels 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
326 Daten mit 504 Vögeln.

22.8.1985. Die Letztbeobachtungen liegen zwischen dem 3.9. (1971, 1981, 1983) und 
dem 4.10. (1984).

Grünschenkel (Tiinga nebularia), Abb. 22 und 23, Tab. 1

Intensität und Höhepunkte des Heimzuges wechseln von Jahr zu Jahr (Abb. 23). Der 
Gipfel in Abb. 22 wird durch ein isoliertes Maximum von 15 Vögeln am 29.4.1971 her
vorgerufen, denn sonst rasteten im Frühjahr maximal 7 Individuen. Außerhalb des Bear
beitungszeitraumes wurden noch einmal 15 Vögel am 12./13.5.1987 gezählt. Die in 
sechs Jahren Mitte Juni rastenden Grünschenkel könnten umherstreifende Nichtbrüter 
gewesen sein.

Der Wegzuggipfel der Altvögel (Mitte Juli) ist nicht in jedem Jahr deutlich ausgeprägt 
(Abb. 23). Ungewöhnlich stark war das Vorkommen 1984 mit bis zu 28 Ind. (14.7). Im 
August erscheinen mehr und mehr Jungvögel, die schließlich für einen zweiten Gipfel 
sorgen, der meist Mitte August auftritt, manchmal aber erst im September erreicht wird 
(Maxima der zweiten Welle: je 25 Ind. am 18.8.1975 und 11.9.1978 sowie je 24 Ind. am 
25.8., 1.9. und 3.9.1984). Bis zu drei Grünschenkel harren meist noch bis in den Oktober 
hinein aus, 1973 wurde noch am 31.10. ein Exemplar beobachtet.

Waldwasserläufer (Tiinga ochiopus), Abb. 24 und 25, Tab. 1

Der Wegzug (Frühsommerzug) setzt meist Anfang Juni ein. Ein erster Gipfel deutet sich 
schon Anfang Juli an, der Höhepunkt des Vorkommens wird schließlich Anfang August 
erreicht. Größte Rastbestände: 34 Ind. am 19.7.1984, 30 Ind. am 9.8.1979, 28 Ind. am 
30.7.1983. Damit dürften die Nörtener Schlammteiche den wichtigsten Rastplatz für 
Waldwasserläufer in Süd-Niedersachsen darstellen.

Die ab Mitte September relativ gleichbleibenden Bestände (Abb. 24 und 25) weisen auf
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Abb. 22: Häufigkeitsmuster des Grünschenkels 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
907 Daten mit 3969 Vögeln.
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Abb. 23: Häufigkeitsmuster des Grünschenkels von einzelnen Jahren (Pentadenmittel).
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Abb. 24: Häufigkeitsmuster des Waldwasserläufers 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
1438 Daten mit 7859 Vögeln (zusätzlich 39 positive Nachweise ohne Zählung).
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das Ende des Wegzuges und den Beginn des Wintervorkommens hin, wenngleich damit 
zu rechnen ist, daß die Wintergäste bereits im Juli und August erscheinen (vgl. OAG 
Münster 1989 a). Bei der ersten Vereisung werden die Teiche verlassen, die Waldwasser
läufer weichen dann an die nahegelegene Leine aus, die mehr dem typischen Winter
habitat der Art entspricht (Hölzinger et al. 1973). Zu einer ungewöhnlichen Ansamm
lung kam es am 15.2.1977 mit 15 Individuen. Vom Wintervorkommen überlagert wird 
der Beginn des Heimzuges, der wahrscheinlich mit Mitte März anzusetzen ist. Der 
Hauptdurchzug vollzieht sich aber erst im April (maximal 16Ind. am 11.4.1983).

Bruchwasserläufer (Tringa glareola), Abb 26 und 27, Tab. 1

Schon im letzten Juni-Drittel setzt sehr auffällig der Wegzug ein, der ausgeprägt zwei- 
gipfelig verläuft. Während der ersten (Altvogel-)Welle wurden bis zu 70Ind. 
(1./2.7.1972), in der stärkeren zweiten (Jungvogel-)Welle maximal 110 Vögel (22.8.1977) 
gezählt. Im Gegensatz zu den 1970er Jahren gehören Beobachtungen aus dem Septem
ber in den 1980er Jahren zu den Ausnahmen. In den letzten Jahren war der Wegzug 
dadurch fast zwei Wochen eher beendet als ift den vorangegangenen Jahren: In den Jah
ren 1970-1978 lag die durchschnittliche Letztbeobachtung am 25.9., von 1981-1989 
(ohne eine isolierte Spätbeobachtung vom 13.10.1983) schon am 16.9. Auch hat die Zahl 
der rastenden Bruchwasserläufer zuletzt deutlich abgenommen. Demgegenüber ist der 
Heimzug neuerdings aufgrund von günstigen Rasthabitaten (vegetationsreiche Flach-
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Abb. 26: Häufigkeitsmuster des Bruchwasserläufers 1970-1978und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
984 Daten mit 9446 Vögeln (zusätzlich 36 positive Nachweise ohne Zählung).
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Abb. 27: Häufigkeitsmuster des Bruchwasserläufers von einzelnen Jahren (Pentadenmittel).

wasserzonen) immer auffälliger geworden: Maxima von 88 (8.5.1987), 80 (30.4.1990) 
und 65 Vögeln (3.5.1989) stehen dem früheren Höchstwert von 25 Ind. (9.5.1975) gegen
über. Dem Anfang Juni ausklingenden Heimzug folgen fast alljährlich Beobachtungen 
einzelner Tiere den ganzen Juni hindurch (Abb. 26 und 27), wobei es sich um Übersom- 
merer handeln dürfte (s. K irchner 1978, Ju ng  1971).

Flußuferläufer (Actitis hypoleucos), Abb. 28 und 29, Tab. 1

Das Rastvorkommen des Flußuferläufers wurde bereits ausführlich dokumentiert 
(Riedel 1978 c). Hier sollen die Ergebnisse kurz zusammengefaßt und für die Zeit nach 
1976 ergänzt werden. Die Heimzugphase umfaßt im Schnitt 34 Tage (29.4.-1.6.), beginnt 
frühestens am 21.4. (1975) und endet spätestens am 9.6. (1971). Im Berichtszeitraum 
betrug das Maximum 12 Vögel (13.5.1978), am 14.5.1986 wurde mit 18 Ind. eine neue 
Höchstzahl erreicht. Keiner Zugphase zuzurechnen ist eine Beobachtung vom 
15.6.1972.

Der Wegzug gipfelt Ende Juli bis Mitte August mit Maxima von 95 Ind. am 29.7.1984, 
77 Ind. am 4.8.1985 und 65 Ind. am 4.8.1987. Das Häufigkeitsmuster (Abb. 28) weist
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Abb. 28: Häufigkeitsmuster des Flußuferläufers 1970-1978 und 1981-1985 (Pentadenmittel). 
1051 Daten mit 15 337 Vögeln (zusätzlich 55 positive Nachweise ohne Zählung).

zwar nur einen Wegzuggipfel auf, doch erscheinen die Jungvögel erst viel später (Ende 
Juli, Median 18.8.) als die Altvögel (Median 27.7.), wobei letztere ihren Zug durch Süd- 
Niedersachsen Mitte August schon fast abgeschlossen haben (näheres bei Riedel 
1978c). Ende September bis Anfang Oktober klingt der Jungvogelzug aus.

Die Stärke des Rastvorkommens an den Schlammteichen ist in Zusammenhang mit 
dem Wasserstand der etwas über 100 m entfernten Leine zu sehen. Auf dem Heimzug 
werden bei niedrigem Wasserstand die Leineufer bevorzugt, bei hohem Wasserstand 
dagegen die Schlammteiche (Riedel 1978 c). Obwohl die Rastbedingungen für Limi- 
kolen an den Teichen im Sommer besser sind als im Frühjahr, gilt ähnliches möglicher
weise auch für den Wegzug. Im niederschlagsreichen Sommer 1984 führte die Leine im 
Juli sehr viel Wasser, gleichzeitig kam es an den Schlammteichen zu Flußuferläufer- 
Ansammlungen von bis dahin unbekannter Größe (das vorherige Maximum von 60 Ind. 
wurde vom 19.7. bis 2.8. an 13 Tagen übertroffen). Dies hatte zur Folge, daß der Wegzug
median, der sonst stabil um den 11.8. datierte, 1984 schon am 29.7. lag. Der ebenfalls 
regenreiche Sommer 1985 bot ein ähnliches Bild (Abb. 29).
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Steinwälzer (Arenaría inteipres)

Bislang existieren sechs Nachweise:
27.6.1971 1 Ind. im Prachtkleid (Riedel)
6. /7 .9.1976 1 Ind. im Schlichtkleid (Riedel 1978a)
7. -23.9.1977 1 Ind. diesjährig (Riedel 1978d)
6.8.1983 4 Ind. im Schlichtkleid (f. & V. Dierschke)
19.5.1987 2 Ind. im Prachtkleid (Barthel, J. Dierschke)
21.5.1987 1 Ind. im Prachtkleid (J. Dierschke)

Ungewöhnlich ist die Beobachtung vom 27.6.1971, die sich weder mit den Vorkommen 
im Binnenland noch mit den Zugperioden an den Küsten Mitteleuropas deckt (Bezzel 
& Wüst 1966, Busche 1980, Grosskopf 1968, Harengerd et al. 1973). Ähnliche Daten 
sind uns nur vom Bodensee (OAG Bodensee 1983) und aus der Schweiz (Glutz von 
Blotzheim 1963) bekannt geworden.

Odinshühnchen [Phalaropus lobatus)

Vom Heimzug liegen bisher drei Nachweise vor:
20.5.1975 1 d1 und 2 Q im Prachtkleid
21.5.1975 1 d und 1 Q im Prachtkleid
14.6.1975 1 Q im Prachtkleid
Dabei handelt es sich nachweislich um verschiedene Individuen (Riedel 1978e).

Vom Wegzug stammen folgende Beobachtungen:
20.8.1976 1 Ind. im Schlichtkleid (Riedel 1978e)
1.7.1977 1 Q im Prachtkleid (Riedel 1978 e)
5./6 .8.1981 1 d im Prachtkleid (V. Dierschke)
20.-26.8.1983 1 Ind. diesjährig (Barthel, J. & V. Dierschke)
3.9.1983 1 Ind. im Schlichtkleid (Grobe)

Obwohl für Ende Juni und Anfang Juli Übersommerer für möglich gehalten werden 
(Schiemann 1984), dürfte es sich bei dem Weibchen vom 1.7.1977 bereits um einen 
Wegzügler gehandelt haben, da die Brutplätze von Weibchen bereits Mitte bis Ende Juni 
verlassen werden (Hilden & Vuolanto 1972, Schmidt 1975). Näheres zu den Beobach
tungen bis 1977 bei Riedel (1978e).

Thorshühnchen [Phalaropus fulicahus)

Wahrscheinlich durch stürmische Südwest-West-Winde ins Binnenland verschlagen, 
hielt sich vom 10. bis 16.11.1972 ein diesjähriges Thorshühnchen an den Nörtener 
Schlammteichen auf (Riedel 1978 e). Der Nachweis liegt im zeitlichen Rahmen des 
Vorkommens im nördlichen Mitteleuropa (Schiemann 1965, van den Berg 1983), 
Beobachtungen im niedersächsischen Binnenland sind jedoch selten (Schiemann 1973, 
Kletzin 1979).
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5. Diskussion

In vielen bisher publizierten Arbeiten über den Limikolen-„Zug" wird von den ermittel
ten Rastbeständen auf die „Stärke" des Zuges geschlossen, sei es beim Vergleich ver
schiedener Arten, Zugperioden oder Jahre. Daß das Rastvorkommen von Watvögeln 
nicht nur das aktuelle Zuggeschehen, sondern in hohem Maße auch die aktuelle Eig
nung des jeweiligen Rastplatzes widerspiegelt (z. B. Barthel 1977, Bauer et al. 1966, 
M eier 1974, Reichholf 1972), wird auch am Beispiel der Schlammteiche der Zuckerfa
brik deutlich.

Rastplätze, an denen im Jahresverlauf relativ gleichbleibende Bedingungen herrschen, 
besitzen bezüglich der Stärke des Rast Vorkommens ein bestimmtes Verhältnis zwi
schen Heim- und Wegzug. Vergleicht man die Häufigkeitsmuster einiger Arten an den 
Nörtener Schlammteichen mit denen an Orten mit konstanten Bedingungen, so fällt 
das in Nörten relativ schwache Rastvorkommen während des Heimzuges auf. Dies ist 
in erster Linie darauf zurückzuführen, daß sich in den im vorangegangenen Herbst auf
gefüllten Teichen zur Heimzugzeit noch kein ausreichendes Nahrungsangebot gebildet 
hat. Auch fehlen meistens größere Flachwasserbereiche. Zur Rast laden dann lediglich 
die wenigen und nicht in jedem Jahr vorhandenen Teiche ein, die im Vorjahr nicht mit 
Schmutzwasser beschickt worden sind. Außerdem entstehen besonders im Frühjahr

Tab. 3: Maximale Rastbestände einiger Limikolenarten von den Nörtener Schlammteichen 
und den Leinetalwiesen (bzw. seit 1986 Leinepolder) Salzderhelden für den Zeitraum
1965-1989.

Heimzug Wegzug
Nörten Salzderhelden Nörten Salzderhelden

Flußregenpfeifer 26 22 82 22
Sandregenpfeifer 16 14 9 5
Goldregenpfeifer 2 120 1 2
Kiebitz 250 20000 800 6000
Sanderling 8 14 3 2
Zwergstrandläufer 2 1 56 7
T emminckstrandläuf er 11 11 9 1
Sichelstrandläufer 1 1 20 7
Alpenstrandläufer 8 9 58 50
Kampfläufer 30 400 40 45
Zwergschnepfe 2 10 14 2
Bekassine 23 250 70 190
Uferschnepfe 3 20 5 1
Regenbrachvogel 1 7 1 1
Großer Brachvogel 1 17 6 14
Dunkler Wasserläufer 7 65 30 7
Rotschenkel 11 18 15 3
Grünschenkel 15 300 28 8
Waldwasserläufer 16 17 34 14
Bruchwasserläufer 88 160 110 16
Flußuferläufer 18 12 95 35
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Abb. 30: Jahreszeitliches Muster der Häufigkeit rastender Limikolen und der Eignung des Rast
platzes an den Nörtener Schlammteichen.
A = Zeit der Zuckerrübenernte.
B = Häufigkeit rastender Limikolen (schematisch nach Summen der Pentadenmittel- 
werte, Bl = viele, B2 = wenige Individuen).
C = Zeit (Monate).
D = Nahrungsangebot (hauptsächlich Wirbellose), D l = großes, D2 = kleines Nah
rungsangebot, D3 (während der Rübenernte): Einige Teiche sind mit Schmutzwasser 
beschickt und daher ohne Nahrungsangebot für Limikolen.
Leicht verändert nach Schmidt (1985).

durch Hochwasser der Leine geeignetere Rastplätze in Überschwemmungsgebieten. Vor 
allem die Limikolenansammlungen in den überfluteten Leinewiesen (jetzt Leinepolder) 
südlich von Salzderhelden (Riedel 1978b, Tab. 3) zeigen, daß im Frühjahr bei weitem 
mehr Limikolen durch Süd-Niedersachsen ziehen, als es die Nörtener Rastzahlen ver
muten lassen.

Fast während der gesamten Wegzugzeit bestehen aber durch das Ablassen der Teiche 
nahezu optimale Bedingungen für viele Limikolenarten. Wenn im Oktober die Rüben
kampagne und damit das Auffüllen der Teiche beginnt, ist der Zug der meisten Arten 
bereits abgeschlossen. Bei den auch im Spätherbst noch ziehenden Arten (z. B. Alpen
strandläufer, Kiebitz, Bekassine) ist allerdings ein ungewöhnlich frühes Abfallen der 
Rastbestände zu beobachten, eine typische Erscheinung an Zuckerfabrikteichen (M a h 
ler  1979, S c h o n e r t  1986, s. a. Abb. 30). Ganz anders ist die Lage bei dem ebenfalls 
noch im Spätherbst vorkommenden Waldwasserläufer. Dieser hält sich im Gegensatz 
zu Alpenstrandläufer und Kiebitz, aber ähnlich dem Flußuferläufer, auch am Ufer der
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Tab. 4: Dominanzen der Limikolenarten nach Summen der langjährigen Pentadenmittelwerte.

Kiebitz — Vanellus vanellus 57,97%
Bekassine — Gallinago gallinago 10,45 %
Flußuferläufer — Actitis hypoleucos 7,58 %
Flußregenpfeifer — Chaiadrius dubius 6,26%
Bruchwasserläufer — Tringa glareola 5,10 %
Waldwasserläufer — Tringa ochropus 4,99%
Grünschenkel — Tringa nebularia 1,97 %
Kampfläufer — Philomachus pugnax 1,62 %
Alpenstrandläufer — Calidris alpina 0,82%
Zwergschnepfe — Lymnocryptes minimus 0,79 %
Dunkler Wasserläufer — Tringa erythropus 0,71 %
Sandregenpfeifer — Charadrius hiaticula 0,50 %
Zwergstrandläufer — Calidris minuta 0,44%
Rotschenkel — Tringa totanus 0,28 %
Temminckstrandläufer — Calidris temmincki 0,22%
Sichelstrandläufer — Calidris ferruginea 0,13 %
Uferschnepfe — Limosa limosa 0,03 %
Kiebitzregenpfeifer — Pluvialis squatarola 0,02%
Sanderling — Calidris alba 0,02%
Pfuhlschnepfe — Limosa lapponica 0,02 %
Säbelschnäbler — Recurvirostra avosetta 0,01 %
Goldregenpfeifer — Pluvialis apricaria 0,01 %
Knutt — Calidris canutus 0,01 %
Sumpfläufer — Limicola falcinellus 0,01 %
Großer Brachvogel — Numenius arquata 0,01 %
Steinwälzer — Arenaria interpres 0,01 %
Odinshühnchen — Phalaropus lobatus 0,01 %
Austernfischer — Haematopus ostralegus 0,00 %
Seeregenpfeifer — Charadrius alexandrinus 0,00%
Steppenkiebitz — Chettusia gregaria 0,00%
Wiesenstrandläufer — Calidris minutilla 0,00 %
Regenbrachvogel — Numenius phaeopus 0,00 %
Thorshühnchen — Phalaropus fulicarius 0,00 %

Teiche (d. h. am Dammfuß) auf (vgl. D ittberner 6t D ittberner 1969, Schonert 1986), 
auch dann noch, wenn diese schon wieder beschickt worden sind. Folglich sorgt die 
Überwinterungstendenz der Waldwasserläufer für ein Verharren an den Schlammtei- 
chen, bis ihr Verbleiben durch Vereisung der Teiche unmöglich wird.

Davon abgesehen, daß auch innerhalb einer Art in verschiedenen Zugperioden unter
schiedliche Rastbiotope bevorzugt werden (Bauer et al. 1966, N iermann &. Ziegler 
1975), ist die Nutzung der Schlammteiche von Art zu Art unterschiedlich stark ausge
prägt. Ausgesprochen selten werden die Nörtener Schlammteiche von Arten aufgesucht, 
die sich vor allem in offenem Wiesengelände oder Ackerland aufhalten (z. B. Gold
regenpfeifer, Uferschnepfe, Großer Brachvogel, z. T. wohl auch Rotschenkel, s. Tab. 4). 
Möglicherweise wird von diesen Arten die durch die Dämme hervorgerufene Unüber
sichtlichkeit gemieden. Bei anderen Arten spielen auch die jeweils herrschenden 
Umweltbedingungen eine Rolle (s. Kiebitz und Flußuferläufer). Typisch für die Nörtener
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Schlammteiche sind besonders die Wasserläufer (Tringa, Actitis), Strandläufer (Cali- 
dris) und kleinen Regenpfeifer (Chamdhus), die sich mit Vorliebe auf den freien 
Schlammflächen aufhalten, wobei es zu recht beachtlichen Ansammlungen kommt.

Aufgrund dieser Rastzahlen sind die Nörtener Schlammteiche nach Berndt et al. 
(1983) für vier Limikolenarten von nationaler Bedeutung (Waldwasserläufer, Bruchwas
serläufer, Flußuferläufer, Zwergstrandläufer, außerdem Knäkente Anas queiquedula), 
für vier Arten von regionaler Bedeutung (Flußregenpfeifer, Kiebitz, Alpenstrandläufer, 
Bekassine, außerdem Krickente Anas crecca) und für fünf Arten von lokaler Bedeutung 
(Sandregenpfeifer, Kampfläufer, Dunkler Wasserläufer, Rotschenkel, Grünschenkel, 
außerdem Stockente Anas platyrhynchos und Tafelente Aythya ferina). 16 der insgesamt 
33 zwischen 1965 und 1989 nachgewiesenen Limikolenarten sind als regelmäßige 
Zuggäste anzusehen.

Da das Gebiet von Menschen, insbesondere von Freizeitsportlern aller Art, gemieden 
wird, treten Störungen lediglich durch die erforderlichen Arbeiten an den Schlammtei
chen auf. Durch ein geschickteres Management bei der Beschickung der Teiche (u. a. 
Schaffung von geeigneten Flächen im Frühjahr) sowie bei der Ausführung der Arbeiten 
könnten die Bedingungen sogar noch erheblich verbessert werden (Riedel 1978 a). 
Akute Gefahr besteht für das Gebiet in der bevorstehenden Schließung der Nörtener 
Zuckerfabrik. Dabei droht der Abbau der Schlammteiche und der Umbruch zu Acker
land, wie es schon bei mehreren anderen Klärbecken in Süd-Niedersachsen geschehen 
ist. Als Feuchtgebiet von nationaler Bedeutung (nach Berndt et al. 1983) sollten die 
Nörtener Schlammteiche unbedingt erhalten bleiben, wobei durch ein geeignetes Bio
topmanagement die erforderlichen Bedingungen für brütende und rastende Wasser- und 
Watvögel gesichert werden müssen.

6. Zusammenfassung

An den im südlichen Leinetal bei Nörten-Hardenberg (Kreis Northeim) gelegenen Schlammteichen 
(33,1 ha), die der Klärung des Abwassers einer Zuckerfabrik dienen, wurden zwischen 1965 und 
1989 33 Limikolenarten nachgewiesen, davon 16 als regelmäßige Zuggäste. Kiebitz (Vanellus vanel- 
lus) und Flußregenpfeifer (Chamdhus dubius) sind Brutvögel, als häufigste Rastvögel wurden Kie
bitz, Bekassine {Gallinago gallinago) und Flußuferläufer (Actitis hypoleucos) festgestellt. Anhand 
von Pentadenmitteln der Jahre 1970-1978 und 1981-1985 wird die Phänologie des Rastvorkommens 
an den Schlammteichen beschrieben, die nach den Kriterien von Berndt et al. (1983) als Feuchtge
biet von nationaler Bedeutung einzustufen sind. Die Art der Bewirtschaftung der Teiche sorgt im 
Jahresverlauf für unterschiedliche Bedingungen, die sich auf das Vorkommen von Watvögeln aus
wirken. Relativ schwach ausgeprägt ist das Rastvorkommen auf dem Heimzug und am Ende des 
Wegzuges bei spät im Herbst ziehenden Arten. Abgesehen von diesen für Zuckerfabrikteiche typi
schen Besonderheiten können die Ergebnisse als repräsentativ für das südliche Niedersachsen gel
ten.
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